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kasse. Méglicherweise sind verschiedene Kantone mit der Durchfiihrung
der Taxationen noch im Riickstande.

Mit der Einladung, recht zahlreich an der Hauptversammlung in
Brunnen teilzunehmen, schlo8 Kollege Vogel die letzte von ihm prisi-
dierte Versammlung. Ein Abschiedstrunk auf der Terrasse des Hotels
Rheinfels vereinigte nochmals Mitglieder und Angehorige. Um 17.25 Uhr
galt es die Heimreise anzutreten, die abendliche Rheinfahrt wird erneut
zu einem schonen Erlebnis.

In Schaffhausen verabschieden wir uns von den in erfreulich groller
Zahl anwesenden Ziircherkollegen, im Bewufltsein, einen schénen Tag
gemeinsam erlebt zu haben. Es ist nur zu wiinschen, daf3 wir recht bald
wieder eine so in allen Teilen gelungene Tagung durchfiihren r;lluxirfeln

Th, Isler

Un beau film documentaire.

Le 2 mai 1946, grice a ’amabilité de M. le professeur Ansermet, les
‘géometres officiels vaudois étaient conviés ala projection d’un film sur la
fabrication et I’utilisation des appareils modernes de géodésie, mis
obligeamment a disposition par la S. A. de vente des instruments de
géodésie Henri Wild a Heerbrugg, aux bons soins de M. Berthet, opéra-
teur. La séance eut lieu a I'auditoire 102 de 1’Ecole polytechnique de
I’Université de Lausanne devant un auditoire nombreux composé
essentiellement d’étudiants et de techniciens.

Les différentes phases de la construction des théodolites passerent
successivement sur1’écran sous forme de trés intéressantes photographies
et de représentations schématiques.

Ce fut d’abord le processus des opérations se rapportant a la fabri-
cation des théodolites (du T 2 notamment avec ses 763 piéces constitu-
tives), puis des lentilles jusqu’au délicat montage de celles-ci.

Nous avons admiré tout particuliérement les machines fort compli-
quées au moyen desquelles on procéde a 1’usinage des parties mécaniques
de ces instruments, les procédés. minutieux nécessaires pour le controle
de toutes les pieces composant le théodolite, comme aussi les essais
rigoureux auxquels ces instruments sont soumis avant leur mise en
vente.

L’utilisation des théodolites et des niveaux dans les divers travaux
de la géodésie, de la mensuration cadastrale et du génie civil fit I’objet
de la deuxiéme partie de cette instructive séance cinématographique.

Ces démonstrations si vivantes ont permis a chacun de se rendre
compte une fois de plus de la haute valeur technique et scientifique des
instruments de précision de la Maison H. Wild a Heerbrugg, et nous
réitérons nos chaleureux remerciements & notre distingué collegue, M. le
professeur Ansermet, pour son heureuse initiative. Ls. H.

Schweiz. Gesellschaft fiir Photogrammetrie.

Protokoll der XIX. Hauptversammlung vom 27. April 1946, in der Eidy.
Landestopographie, Wabern-Bern

Der Prasident erdffnet um 14,15 Uhr die Sitzung, zu der sich 36 Mit-
glieder und Géste eingefunden haben. Die Herren Pastorelli und Scho-
binger waren verhindert an der Hauptversammlung teilzunehmen und
haben sich dementsprechend entschuldigt.
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Die Traktandenliste wird stillschweigend genehmigt, ebenso das in
Heft 12/1945 dieser Zeitschrift erschienene Profokoll der Hauptversamm-
lung vom 10. November 1945.

Aus dem Tdtigkeitsbericht, der vom Prasidenten erstattet wird, ist
zu entnehmen, daf3 an der Hauptversammlung vom 30. Juni 1945 Herr
Harry iiber die Anwendung der Photogrammetrie bei Giiterzusammen-
legungen referiert hat. Die Herbstversammlung vom 10. November 1945
war der Diskussion iiber die Vereinigung mit dem S. G. V. und dem
S. K. V. gewidmet. AnschlieBend daran gewihrte die Verkaufs AG.
Heinrich Wild mit einem Werkfilm Einblick in ihren Betrieb.

Im Berichtsjahr ist der S. G. P. Herr Ing. Spender (England) durch
den Fliegertod entrissen worden. Der Verstorbene hatte seinerzeit seine
photogrammetrische Ausbildung in der Schweiz genossen und war ein
begeisterter Verfechter unSerer Anschauungen. Die Versammlung ehrte
sein Andenken in iiblicher Weise. Ferner mag noch erwihnt sein, daf}
in Heft 3/1946 dieser Zeitschrift auch ein Nachruf auf General Perrier,
den ehemaligen Prisidenten der I. G. P. erschienen ist.

Zur Wiederanbahnung der Beziehungen zum Ausland hat der Vor-
stand den schriftlichen Verkehr mit dem Vorstand der I. G. P. aufgenom-
men. — Von unsern ausldndischen Mitgliedern haben wir jedoch noch
keine Nachrichten.

Im Berichtsjahr sind der S. G. P. beigetreten die Herren Brenneisen
und Imhof von der Eidg. Landestopographie und Bienz und Velterli,
beide Assistenten an der E. T. H. Den Austritt (infolge von SparmalB-
nahmen) hat die Direktion der Eidg. Militarflugplatze erkliart. — Die
S. G. P. weist gegenwirtig einen Bestand wvon 72 Einzelmitgliedern
(wovon 5 Auslidnder) und 12 Korporativmitgliedern auf. — Uber die
Tatigkeit im abgelaufenen Berichtsjahr werden keine weiteren Anfragen
gestellt und der Bericht wird stillschweigend genehmigt.

Uber die Rechnung referiert der Kassier. Den Einnahmen von
Fr. 1168.60 stehen Fr. 760.87 Ausgaben gegeniiber, so dal} sich ein Vor-
schlag von Fr. 407.73 ergibt bei einem Saldo der Vermoégensrechnung
von Fr. 4113.51 am 31. Dezember 1945. Die Kongrefireserve betrug im
gleichen Zeitpunkt Fr. 1013.90, gegeniiber Fr. 897.80 im Vorjahr. In
der Bilanz weist demgemiaB das Reinvermdégen am 31. Dezember 1945
Fr. 5127.41 auf gegeniiber Fr. 4603.58 auf Ende 1944. Der Vermaogens-
zuwachs betragt somit Fr. 523.83. — Die Rechnungsrevisoren Knecht
und Dr. v. Speyr beantragen, die Rechnung zu genehmigen, dem Kassier
Decharge zu erteilen und ihm den Dank auszusprechen, welchem Antrag
einstimmig beigepflichtet wird.

Mit Riucksicht auf den nachsten internationalen Kongref3, der viel-
leicht schon 1947 zur Durchfithrung kommt, wird der Antrag des Vor-
standes, den bisherigen Jahresbeitrag (Fr. 8.— fir Einzel- und minde-
stens Fr. 30.— “fir Korporativmitglieder) beizubehalten, einstimmig
angenommen, wodurch auch das Budget pro 1946 mit Fr. 940.— Ein-
nahmen und Fr. 930.— Ausgaben gut ausgeglichen ist.

Wahl des Vorstandes. Gemiaf3 Statuten scheiden aus dem Vorstand
aus die Herren Prof. Dr. Baeschlin und Prof. Dr. Zeller. Der Vorstand
schlagt als Prasident vor Herrn Dipl.-Ing. Kobold (bisher Kassier) und
als neue Vorstandsmitglieder die Herren Dr. v. Speyr und Dipl.-Ing.
Haberlin. Weitere Vorschlige werden nicht gemacht. Die Wahl ergibt
Einstimmigkeit fiir Dipl.-Ing. Kobold als Prdsident, sowie eine grofle
Mehrheit fiir die neuen Vorstandsmitglieder von Speyr und Hdberlin. —-
Als Rechnungsrevisoren wird vom Vorstand zur Wiederwahl Herr Knechf
vorgeschlagen und als Ersatz fir Dr. v. Speyr Dr. Bachmann. Auch diese
Vorschlige werden einstimmig angenommen,
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In seinem Bericht iiber die Verhandlungen mit dem S. G. V. und dem
S. K. V. fithrt der Vorsitzende aus: Der Vorstand hat die vom S. G. V.
entworfenen Verbandsstatuten gepriift unter Beriicksichtigung der Er-
gebnisse der Anregungen und schriftlichen Eingaben unserer Mitglieder.
Allgemein war die Ansicht vorherrschend, da3 den einzelnen Vereinen
und Gesellschaften im Verband maglichst groBe Freiheiten einzuridumen
seien. In einer gemeinsamen Besprechung im Januar 1946 mit den Vor-
stdnden des S. G. V. und des S. K. V. zeigte es sich, dal der S. K. V.
fur diese Formulierung der Verbandsstatuten nicht zu gewinnen war,
trotzdem unsern Abinderungsvorschligen mehrheitlich zugestimmt
worden war. Dies veranlaBBte den Vorstand der S. G. P., auch noch einen
Statutenvorschlag fiir eine Dachorganisation auszuarbeiten, in welchem
das Hauptgewicht namentlich auf den Ausbau der Zeitschrift gelegt ist.
Eine Aussprache iiber die Méglichkeit einer Dachorganisation hat jedoch
noch nicht stattgefunden. Fiir unsere Gesellschaft ist auf jeden Fall mit
einer grofleren Belastung fiir die Finanzierung der Zeitschrift zu rechnen.

In Anbetracht des bisherigen negativen Ergebnisses wird sich der
S. G. V. neu organisieren, so dall spiater nur noch eine Dachorganisation
erwogen werden kann. Der Vorstand beantragt daher, vorlaufig zuzuwar-
ten und einer Dachorganisation nur dann beizutreten, wenn gleichzeitig
auch der S. K. V. seinen Beitritt erkldaren wird. Eventuell kann auch nur
ein Vertrag mit dem S. G. V. betr. die Zeitschrift abgeschlossen werden.
Diese verschiedenen Fragen sind also zuerst abzukliren, weshalb der
Vorstand vorlaufig auch keine Revision unserer Statuten in Vorschlag
bringt.

In der anschlieBenden Diskussion weist Herr Hdrry darauf hin, dag
unser bisheriger Beitrag von Fr. 100.— an die Zeitschrift nicht als zu
bescheiden bezeichnet werden kann, denn der S. G. V. mul} die Photo-
grammetrie in seinem Fachorgan beriicksichtigen, wenn er als Fachverein
und Repriasentant des Vermessungswesens sein Ansehen nicht einbiillen
will. Herr Kiibler, Kassier des S. G. V. erklart daraufhin, dafl er die Zu-
sammenstellung der Beanspruchung der Zeitschrift nur als Orientierung,
nicht aber in der Absicht gemacht habe, diese als Mal fiir die zukiinftige
Belastung der einzelnen Fachorganisationen zu beniitzen, von welcher
Erkliarung mit Genugtuung Kenntnis genommen wird.

Unter Varia regt Herr Hdrry an, eventuell in Verbindung mit dem
S. G. V. die Frage zu priifen, wie auslindischen Kollegen die Weiter-
bildung in der Schweiz ermdéglicht werden konnte. — Herr Kobold
dankt im Namen des neuen Vorstandes fiir das ihm entgegengebrachte
Vertrauen und fiir die ehrenvolle Wahl. Zugleich spricht er den Herren
Professoren Baeschlin und Zeller seinen Dank aus fiir die wahrend sechs
Jahren geleisteten Dienste, sowie fiir die ihrerseits ausgesprochene Be-
reitwilligkeit, den Vorstand auch weiterhin in seinen Bestrebungen zu
unterstiitzen. Er bittet alle Mitglieder, ebenfalls aktiv.mitzuhelfen und
Anregungen zu geben fiir die Arbeit in der S. G. P.

Damit ist der geschiiftliche Teil erledigt, und nach kurzer Pause
dankt der Vorsitzende der Direktion der Eidg. Landestopographie fiir
die Uberlassung des Vortragsraumes fiir die heutige Sitzung. Er begrif3t
sodann Herrn de Casser, Chefingenieur im holléindischen Landwirtschafts-
ministerium, der sich zu Fachstudien gegenwirtig in der Schweiz aufhilt,
und der in freundlichen Worten fiir die kollegiale Aufnahme in der
Schweiz, diesem Traumland und Paradies, seinen Dank ausspricht.

Daraufhin erteilt der Prasident das Wort Herrn Dipl.-Ing. Kobold,
zu seinen Ausfithrungen iiber Infrarolpanoramen, die in nachfolgendem
Autorreferat kurz zusammengefal3t sind.
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Infrarotpanoramen

Zur Abklarung technischer Fragen wollte die Armeeleitung in den
letzten Jahren dariiber unterrichtet sein, in was fiir Gebiete von einzel-
nen, hochgelegenen Beobachtungspunkten aus Sichtverbindungen be-
stehen. Sie konnte sich mit den altern, gezeichneten Panoramen nicht
begniigen, und auch Profile, die auf Grund der Karte konstruiert wurden,
erfiillten die Anspriiche nicht, da es darauf ankam, auch auf grof3te Ent-
fernungen noch Einzelheiten wahrnehmen zu koénnen.

Die Eidg. Landestopographie erhielt daher den Auftrag, von ver-
schiedenen Gipfeln aus photographische Panoramen aufzunehmen. Den
von der Armee gesteliten Forderungen konnte nur die Infrarotphoto-
graphie geniigen, da sie allein erlaubt, die auch bei klarem Wetter immer
vorhandenen Dunstschichten zu durchdringen. Als Platten wurden solche
mit Hochstempfindlichkeiten bei 800 pu gewihlt, wie sie sich bei frithern
Aufnahmen der Landestopographie bereits bewahrt hatten. Es mubBte
ein besonderes Aufnahmegerit konstruiert werden, da eine eigentliche
Infrarotkammer, wie sie sich fiir den vorliegenden Zweck geeignet hitte,
nicht aufzutreiben war. Das Objekt mit 45 cm Brennweite ist fiir Rot,
nicht aber fiir Infrarot korrigiert. Es wurde daher mit mdéglichst kleiner
Blende gearbeitet. . '

Die gezeigten Proben gaben einen Uberblick iber den Arbeitsumfang
und lielen die Vorteile und Nachteile der Infrarotphotographie in Er-
scheinung treten. Am meisten Eindruck macht bei allen Infrarotaufnah-
men immer wieder der Umstand, dal3 durch Dunst hindurch photogra-
phiert werden kann, so dal3 auch entfernte Landschaftsteile, die das Auge
in der Natur kaum je zu erkennen vermag, deutlich erscheinen. Doch sind
auch den Infrarotstrahlen beim Durchdringen des Dunstes gewisse Gren-
zen gesetzt. So sind beispielsweise auf dem Panorama des Monte Gene-
roso die entfernten Teile der Poebene (Distanzen 80-100 km) nicht mehr
erkennbar, wihrend die Kimme des Appenin trotz noch griéBerer Distarniz
zufolge der reinern Luft deutlich mit ihren Einzelheiten erscheinen.

Da die Infrarotstrahlen Dunst durchdringen, fehlt den Aufnahmen
die Landschaftsperspektive. So scheinen auf dem erwihnten Panorama
des Generoso die Walliser Alpen, sowie die vor ihnen liegenden Berge des
Eschentales und die Kette des Monte Tamaro in derselben Ebene zu
liegen. Die Infrarofaufnahmen entsprechen daher nicht dem Eindruck,
den wir in der Natur empfangen, und sie konnen daher auch nicht als
schon im iiblichen Sinn bezeichnet werden. Sie sind wissenschaftliche
oder technische Bilder, die dann Dienste leisten, wenn Gelandeteile auf
groBe Entfernung untersucht werden miissen.

Eine weitere Eigentiimlichkeit der Infrarotphotographien besteht
darin, da Himmel und Seen sehr dunkel erscheinen, was darauf zuriick-
zufiithren ist, dall die blauen Flichen keine oder nur wenige Rot- und
Infrarotstrahlen reflektieren, so daf3 sie die Platten kaum schwirzen.

Endlich sei auf den Wood-Effekt hingewiesen, der sich darin aullert,
daB Wiesen und Laubwilder sehr hell werden, so dafl der Eindruck von
Schneelandschaften entstehen kann. Der Effekt ist amausgesprochensten,
wenn die Sonne so steht, da3 ihre Strahlen von der Gras- oder Laubflache
in das Objekt reflektiert werden. Er kann daher weitgehend vermieden
werden, wenn zu andern Tageszeiten, an denen keine maximale Reflexion
stattfindet, photographiert wird.

Die vorgefithrten Aufnahmen wurden fiir militirische Zwecke ge-
macht. Sie sind jedoch zweifellos auch fiir Wissenschafter wie Geogra-
phen, Geologen, Botaniker usw. wertvoll, da sie Landschaften auch bei
groten Entfernungen richtig wiedergeben, und zufolge Verwendung
nicht sichtbarer Strahlen Einzelheiten und Zusammenhinge aufdecken,
die mit andern Methoden nicht erkannt werden kénnen.

Der Vorsitzende dankt dem Referenten fiir die mit gro3em Interesse
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entgegengenommenen Ausfithrungen, die durch vorziigliches Demon-
strationsmaterial bereichert worden sind. — In der darauffolgenden
Diskussion wird besonders der Umstand hervorgehoben, dafl die vor-
liegenden Arbeiten grofle Geduld erfordert haben, da so schéne Tage im
Gebirge selten sind. Weiter wird erwiahnt, daf der fremdlindische Ein-
druck, den die Infrarotpanoramen hervorrufen, in Zusammenhang steht
mit dem vollstindigen Fehlen der Luftperspektiveund dem Verschwinden
der Vegetation, wie dies bei Ballonfahrten in grolen Héhen zu beobachten
ist. ‘

Im zweiten Demonstrationsreferat ,,Farbenphotographie aus dem
Flugzeug“ befafite sich Herr Dipl.-Ing. Brenneisen mit den Versuchen
mit Farbenfilmmaterial, die die Fliegerequipe der Eidg. Landestopo-
graphie letztes Jahr neben ihrer normalen Aufnahmetitigkeit im Ver-
messungsflugzeug durchgefiihrt hat. Der Referent stellte dariiber fol-
gende Angaben zur Verfiigung:

Farbenphotographie aus dem Flugzeug

- Farbenaufnahmen werden schon seit lingerer Zeit gemacht, auch
von Amateuren, und die L.4+T hat 1938 einen Farbenfilm in ihrem Be-
trieb aufgenommen, wobei auch einige Aufnahmen im und aus dem Ver-
messungsflugzeug gemacht wurden. Es handelte sich dabei aber mehr
um einige Ausblicke, wihrend die vorliegenden Versuche sich speziell
mit der Abbildung der Erdoberfliche auf Farbfilmmaterial befassen.

Ergidnzend seien noch einige Angaben iiber englisches Negativ-
material beigefiigt.

Als Einleitung mochte ich zuverst kurz auf einige Grundsatze der
Schwarz- Weif3- Pholographie und ihre spezielle Anwendung im Flugzeug
eingehen.

Jeder auswertende Photogrammeter wiinscht sich mdoglichst gute
Negative. Man braucht sich nur die groflen Kosten fiir Flugzeug und
Besatzung einerseits und andererseits die intensive Ausniitzung des Nega-
tivs bei der Auswertung zu vergegenwirtigen, um festzustellen, da@ fiir
die Exposition selber alle Uberlegungen und Vorkehrungen angewendet
werden miissen, die das Resultat verbessern kdnnen.

Der Photogrammeter verlangt vom Flieger Negative, die
—- weder zu dicht noch zu diinn sind, .
—— keinen Schleier aufweisen, :
— eine gute Durchzeichnung in den dunkelsten und hellsten Partien

zeigen,
— eine maximale Scharfe aufweisen. |

Die Hauptbedingung, um diesen Wiinschen gerecht zu werden,
lautet: Die Besatzung mul} richtig exponiertes Material nach Hause
bringen, das im Labor normal entwickelt werden kann. Ist das Material
iiber- oder unterexponiert, so leidet sofort die Durchzeichnung, beson-
ders in den dunkeln Partien. Die Kontraste werden ungiinstig verindert.
Zudem treten bedeutende Mehrarbeiten ein (Abschwichen zu dunkler
Negative usw.).

In der nachfolgenden Darstellung sind die Faktoren der Exposition
dargestellt, wobei die Belichtungszeit als Hauptfaktor hervorgehoben ist.

Faktoren fiir Belichtungszeit — fiir Unschdrfe
1. Helligkeitswert des Objektes Flugzeugbewegung
- Schlingern
. Vibrationen
2. Blendenoffnung Auflosungsvermdogen des Objektives

Lichtstiarke des Objektives
3. Empfindlichkeit der Emulsion Korngriie der Emulsion
4. Filter Storende Strahlen der Atmosphire



— 161 —

Zu dieser Gegeniiberstellung ist folgendes zu sagen:

Punkt 1: Das Objekt ist zwar bei unseren Aufnahmebedingungen
gut aufgehellt, jedoch relativ in Bewegung, verursacht durch die drei
Bewegungen des Flugzeuges: Vorwirtsbewegung, Schlingern um die
.drei Hauptachsen und Vibrationen.

Punkt 2: Die Photogrammetrie stellt sehr hohe Anspriiche an das
Auflésungsvermoégen der Objektive. Dieses wird verbessert (besonders
in den Randpartien) durch Verkleinern der Blende. Ein Heraufsetzen
der Lichtstidrke der Objektive verursacht Verzeichnungen, die fiir Ver-
messungszwecke zu grof sind. Das neueste englische Objektiv von Rol}
fiir Photogrammetrie hat eine Lichtstarke von 1 :5,5. Es ist ein Weit-
winkelobjektiv mit einem Offnungswinkel von 95 Grad, einer Brenn-
weite von 15,5 em und zeichnet ein Format von 23 x 23 cm aus. Eine
Verbesserung der Objektive konnte erzielt werden durch Verminderung
der storenden Reflexe durch Anbringen von Beldgen auf den Linsen-
oberflichen. Diese Belidge sind aber noch nicht hitzebestindig und
werden daher in England nur auf Wunsch geliefert.

Punkt 3. Das Negativmaterial wurde in den letzten Jahren stark
verbessert, sowohl was Empfindlichkeit fiir die meisten Farben, als auch
Feinkornigkeit anbetrifft. Eine weitere Erhéhung der Empfindlichkeit
zieht eine starke Vergroberung des Kornes nach sich. Diesen Nachteil
zeigen z. B. hochempfindliche Emulsionen, die in England fiir Nacht-
aufnahmen hergestellt wurden. Im Gebiet der Schichttrager ist eine
interessante Neuerung zu verzeichnen, die von Eatsman-Kodak, USA.,
hergestellt wird. Es betrifit dies den ,,Topographic“-Film, der einen
geringen Verzug aufweisen soll, genau gesagt eine geringe Verzugs-
differenz in der Lingen- und Breitenausdehnung, die ca. vier- bis fiinfmal
kleiner ist als beim normalen Film. ‘

Punkt 4: Trotz der Verbesserung des panchromatischen Materials
ist die Blauempfindlichkeit immer noch vorherrschend. Der blaue Dunst
der Atmosphare wirkt sich daher zu stark aus (Schleierbildung), wenn
wir ihn nicht wegfiltrieren durch Verwendung von Gelb- und Orangefilter.
Wir erhalten damit auch eine bessere Differenzierung der Bodenfarben.

Abschlieend ist festzustellen, daB3 wir ein Interesse daran haben,
die Belichtungszeit moglichst zu verkiirzen, da3 uns aber Blende und
Objektiv sowie die Filter eine Grenze setzen. Eine weitere Grenze ist
uns gegenwirtig auch in technischer Hinsicht gesetzt, denn die Photo-
}g;ammetrie schlieflt die Verwendung von Schlitzverschliissen aus. Der

au von Zentralverschliissen nach dem Lamellensystem fiir hohe Ver-
schluBgeschwindigkeiten von 1/s5,—'/50 Sekunden stot aber auf ganz
bedeutende Schwierigkeiten, die mit der VergréBerung der Offnung stark
zunehmen. Man ist in dieser Hinsicht in England nicht weiter als wir.
Man behilft sich dort fiir Objektivéfinungen von iiber 4 cm Durchmesser
mit Jalousieverschliissen (,,Louvre‘‘ shutter), die aber einen Helligkeits-

verlust von ca. 209, verursachen. Nachfolgendes Beispiel moge diese
Zusammenhiinge zeigen: '

Gréfe der Unschdrfe:

Hoéhe tiber Grund 10 000 m 3000 m 3000 m 1000 m
Auflésungsvermogen 90 cm 49 cm 30 cm 4 cm
Flugzeugbewegung 45 cm 45 cm 14 cm 14 cm
Schlingern 23 cm 4 cm 15 cm 5 cm
Vibrationen 3 cm 3 cm 5 cm 5 cm
R.A.F. Schweiz
Brennweite 90 cm 16,5 cm
Belichtungszeit /o0 SEC /a0 SEC

/ 300
Flugzeuggeschwindigkeit 480 km/h 150 km/h



— 162 —

Wir sehen, dafl in Kolonne 1 und 3 die durch Bewegung verursachten
Groflen noch innerhalb des Auflésungsvermdigens liegen, in Kolonne 2
und 4 dieses aber iibertreffen. Hier wiare daher eine Verkiirzung der Be-
lichtungszeit am Platze.

Ubergehend zur Farbenphotographie miissen wir feststellen, daB’
wir in der Freiheit der Wahl der eingangs besprochenen Faktoren
empfindlich eingeschrinkt sind.

Punkt 1: Die Bestimmung des Helligkeitswertes ist sehr wichtig.
Differenzen, die in der Schwarz-Wei3-Technik keine Rolle spielen, fithren
hier zu Fehlbelichtungen, die nicht korrigierbar sind.

Punkt 2: Die Objektive miissen auf alle Farben korrigiert sein; sie
miissen aullerdem grolere Lichtstirke aufweisen, da der Farbfilm bis
jetzt nicht iiber die gleiche Empfindlichkeit verfiigt wie das Schwarz-
Weill-Material. Mit zunehmender Lichtstirke wachsen aber die Schwie-
rigkeiten, ein Objektiv auf alle Farben zu korrigieren.

Punkt 3: Die Empfindlichkeit des FFarbfilms ist bis jetzt gering.
Dagegen weisen die kolloidalen Farbstoffe praktisch kein Korn auf. Der
Referent demonstriert dies sehr anschaulich am Beispiel einer farbigen
Aufnahme eines Ausschnittes aus der neuen Landeskarte, die vom Format
24 .x 36 mm im Projektionsbild auf der Leinwand ﬂachenhaft 6000fach
vergroflert ist.

Punkt 4: Der Farbenfilm ist auf unerwiinschte Strahlen sehr empfind-
lich. Ein Wegfiltrieren ist nur sehr beschrankt maoglich, da hierbei mei-
stens eine Veridnderung der andern FFarben eintritt. Wir sprechen dann
von sogenannten Farbstlchen, wobei Rot- und Blaustiche vorherrschend
sind. Solche Farbstiche kénnen aber auch als Folge von falscher Expo-
sition eintreten und sind nur sehr schwer korrigierbar.

Nachfolgend zeigt der Referent eine Serie von Farbendias, Zzusammen-
gewiirfelt aus allen Landesteilen, vom Flachland und den Siedelungen
aufstelgend bis zu den Hochalpen. Es sind meistens Schrﬁgaufnahmen
wenige Senkrechtaufnahmen.

Bei Betrachtung der Beispiele ergeben sich folgende Fe%tste]lungen

1. Die Wiedergabe der Farben ist abhingig von der Distanz. Je
groBer diese ist, desto mehr macht sich der Blaustich bemerkbar. Sie
ist weiter abhangig von der Tageszeit. Farbenaufnahmen sollten morgens
und am spaten Nachmittag gemacht werden. Die Farben haben dann
mehr rétlichen ,,warmen‘“ Charakter, wihrend die hochstehende Mittags-
sonne ,,kalte’* blaue Farben erzeugt.

2. Die Farbenphotographie bietet unbedingt Vorteile in der besseren
Unterscheidung der Bodenbedeckung. Gerade die schwierige Fesstellung
der Grenzen zwischen Alpweiden, Geroll und gewachsenem Fels wird
erleichtert.

Die weitere Beurteilung der Vorteile sei jedem selber {iiberlassen.
Es sei in diesem Zusammenhang auf ein englisches Urteil iiber Farben-
photographie hingewiesen. Die betreflenden englischen Fachleute sagen,
daf} sie mit Schwarz-Wei3-Material bessere Resultate erhalten als mit
FFarbenmaterial. Es handelte sich um die Feststellung von Bodenbeschaf-
fenheit und Bodenbedeckung von Kiistenstreifen. Das Gelinde wurde
mit Schwarz-Wei3-Material unter Verwendung von verschiedenen Fil-
tern aufgenommen. Aus den Differenzen zwischen diesen Negativen
konnten dann die Experten sowohl die Bodenbeschaffenheit wie noch
dazu 25 verschiedene Pflanzensorten bestimmen. Notwendig dafiir war
allerdings, daf3 die betreffenden Pflanzensorten am Boden mit den
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gleichen Filtern aufgenommen wurden. Dies ergab zusammen mit den
verschiedenen Filter-Negativen ein ganzes Dossier! — Die Photogram-
metrie wverlangt aber, dall alles in einem Negativ konzentriert ist. Der
Referent vertritt daher die Ansicht, dal die Farbenphotographie fiir
die Photogrammetrie in der Zukunft doch eine gewisse Bedeutung haben
wird. : :

Der Vorsitzende dankt Herrn Brenneisen fiir seine instruktiven
Ausfithrungen und eroéfinet die Diskussion, die zu verschiedenen Fragen
Anlaf}3 gibt. Es wird auch hervorgehoben, dafl die Farbenphotographie
noch fiir andere Zwecke, z. B. zur Feststellung des Wechsels in der
Bewirtschaftung des Bodens wvorziigliche Dienste leisten kann. — In
Beantwortung der gestellten Fragen teilt Herr Brenneisen mit, da3 man
bisher fiir das Entwickeln der Negative auf die Firmen angewiesen war,
die ihre Geheimnisse nicht preisgeben wollten. Erst heute diirfte die
Moglichkeit bestehen, selbst Versuche zu machen und damit die An-
wendung der Farbenphotographie auf technischem Gebiete zu férdern.
Ferner teilt der Referent mit, dall die 4ullerst feinkornige Emulsion der
Farbenphotographie bisher fiir Weif3-Schwarz-Negative nicht verwendet
werden konnte, weil der Vorgang der Entwicklung noch sehr kompli-
ziert ist. — Beziiglich der Belichtungszeiten sind seit zirka zwei Jahren
bei Verschliissen der Firma Wild 1/,,, Sekunden elektrisch gemessen
worden; in nichster Zeit sollen Versuche mit neuen Wildschen Ver-
schliissen von !/, Sekunden durchgefiihrt werden. — SchlieBlich er-
wihnt Herr Brenneisen noch, dal3 die neuen englischen Filme mit ge-
ringen Schrumpfungsdifferenzen sehr temperaturempfindlich sind, was
ihre Verwendungsmdaglichkeit wiederum einschrankt. )

Der Vorsitzende dankt nochmals den Referenten und den Dis-
kussionsrednern und schliet die interessante Tagung um 17.55 Uhr.

Prof. Zeller.

Kleine Mitteilung

Prof. Dr. Ing. Edmund Wilczkiewicz gestorben

Am 6. April 1946 ist infolge schwerer Krankheit Prof. Wilczkiewicz
im Alter von 56 Jahren in Krakau (Polen) gestorben. Seine Studien an
der Abteilung fiir Bauingenieurwesen der Technischen Hochschule Lem-
berg wurden durch den ersten Weltkrieg unterbrochen. Nach der Nieder-
lage der Osterreichischen Armee, in der er als Offizier-Topograph gedient
hatte, stellte er sich der neu gebildeten polnischen Armee zur Verfiigung,
die ihm als Hauptmann der Artillerie die héchste Tapferkeitsauszeich-
nung ,,Virtuti Militari“ verlieh. Nach Friedensschlu3 1921 erwarb er
das Diplom als Vermessungsingenieur der T. H. Lemberg. Nachdem er
sich schon in der Armee photogrammetrisch betitigt hatte, wandte er
sich als Adjunkt von Prof. Weigel vollstindig der Photogrammetrie zu.
Er verfalte im Jahre 1931 das erste polnische Handbuch tiber Photo-
grammetrie und doktorierte 1932. Kurz darauf finden wir ihn als Dozent
fir Photogrammetrie an der T. H. Lemberg, welche ihn nachher als
Professor fiir Vermessungskunde und Photogrammetrie wihlte. In dieser
Eigenschaft trug Prof. Wilczkiewicz viel zur Verbreitung der neuen
Vermessungsmethode bei. Unter anderem war er Mitbegriinder der Pol-
nischen Gesellschaft fiir Photogrammetrie und der Zeitschrift ,,Przeglad
Fotogrammetryczny*‘, in der er auch viele wissenschaftliche Arbeiten
verdffentlichte. An den internationalen Kongressen begegnen wir ihm
als Vertreter seines Landes. Nach dem zweiten Weltkrieg wurde dem
Verstorbenen die Professur fiir Vermessungswesen und Photogrammetrie



	Schweiz. Gesellschaft für Photogrammetrie : Protokoll der XIX. Hauptversammlung vom 27. April 1946, in Wabern-Bern

